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Bremen. Muss die Geschichte Bremens
unterm Hakenkreuz neu geschrieben wer-
den? Das vielleicht nicht gerade. Und doch
kritisiert der jungeHistorikerMatthias Loe-
ber imneuenBremischen Jahrbuch, es gebe
noch immer „zentrale Desiderate“, mithin
erhebliche „Leerstellen in der Aufarbei-
tung“ desNationalsozialismus vorOrt. Sein
harschesUrteil macht der 27-Jährige an der
Biografiedes heute so ziemlich vergessenen
NS-Bildungssenators Richard vonHoff fest.
Schon zu Beginn der 1920er-Jahre habe er
ein „stramm völkisches und explizit rassis-
tischesWeltbild“ propagiert, ohnedamit auf
nennenswerten Widerspruch zu stoßen.
Der Fall des Senators zeige, wie Rechtferti-
gungsversuche, mangelnde Vorsicht und
unkritischeArbeitsweise sich zu einemFor-
schungsstand vereinten, der einer „gründ-
lichen Revision“ bedürfe. Loeber sieht ein
dankbares Arbeitsgebiet in einemFeld, das
eigentlich als gut bestellt gilt. „An der Bio-
grafie des Bildungssenators wird deutlich,
welches Potenzial in der Auseinanderset-
zung mit den diversen anderen Bremer Se-
natoren der NS-Zeit und den Regierenden
Bürgermeistern dieser Jahre noch liegt.“
Wer sich für die NS-Vergangenheit inte-

ressiert, findet im neuen Jahrbuch reichlich
Lesestoff.Mit der Bremer Sinti-Familie Bam-
berger – nicht zu verwechseln mit dem
gleichnamigen jüdischenKaufhausbesitzer
– beschäftigt sich Horst Hesse. Der gebür-
tige Bremer, jetzt in Köln lebende Histori-
ker hat sich intensiv mit dem Schicksal der
Sinti und Roma befasst. Am Beispiel der
neunköpfigen Familie schildert Hesse ex-
emplarisch,wie Sinti undRomaerst entrech-
tet, dann deportiert und ermordet wurden.
Von den neun Familienmitgliedern über-
lebten nur zwei das „Vernichtungspro-
gramm“.
Einen biografischen Ansatz verfolgt auch

Erwin Miedtke. Der frühere stellvertreten-
de Direktor der Stadtbibliothek Bremen
nimmt sich eines Kollegen an, mit Arthur
Heidenhain würdigt er den Gründungsdi-
rektor der 1901 ins Leben gerufenen „Lese-
halle“. Als Vorläuferin der Stadtbibliothek
war die Lesehalle ein wichtiges Instrument
derVolksbildung.DerEnkel eines jüdischen
Großvaters hatte nach 1933 gewiss keine
guten Karten. Gleichwohl lässt sich laut
Miedtke „keine direkteNS-Verfolgungsge-
schichte“ bei derVersetzungdes damals be-
reits 71-Jährigen in denRuhestandbelegen.
Mit der Nachgeschichte des „Dritten

Reichs“ setzt sich Lena Langensiepen aus-
einander. Unter dem Titel „Von Spurensu-
che bis Besuchsprogramm“ spürt sie dem
langen Weg der Erinnerung an die NS-
Zwangsarbeit in Bremen seit den 1980er-
Jahren nach. Ihr Fazit: Das Thema sei bis in
die 1970er-Jahre „völlig unbeachtet vonÖf-
fentlichkeit und Politik“ geblieben, erst seit
demUmbaudesBunkersValentin zumzen-
tralenDenkort seiNS-Zwangsarbeit ein fes-
ter Bestandteil lokaler Erinnerungskultur.
Dochnatürlich spielt auchGeschichte jen-

seits des „Dritten Reichs“ eine Rolle. Um
prophetisches Schrifttum aus der Zeit des
DreißigjährigenKrieges geht es ThomasEls-
mann von der Staats- und Universitätsbi-
bliothek. In Anspielung auf den bekannten
Vietnamkriegsfilm trägt seinBeitrag denTi-
tel „Apocalypse Now!“. Hervorgetan hat

sich damals vor allem der sächsische End-
zeitprophet Georg Reichard, der nach eige-
nemBekunden1638/39 vondüsterenVisio-
nenüber dieHansestädte heimgesuchtwur-
de.DessenWarnungandieAdresse der Bre-
mer las sich so: „Bessere dich du Stadt Bre-
men/ auff daß dirs nicht gehe/ wie Sodoma
und Gomorra.“

Neuanfang in Bremer Bildung
Zwei Beiträge sind im 19. Jahrhundert an-
gesiedelt. DieKunsthistorikerinAndreaWe-
niger beleuchtet dasEngagement des kunst-
sinnigenKaufmanns FriedrichAdolphDrey-
er. Mit seiner „Bildergallerie“ von 1817 sei
der Sammler ein „wichtiger Wegbereiter“
des erst sechs Jahre später gegründeten
Kunstvereins gewesen, bis heute der allei-
nige Träger der Kunsthalle.
Das Bild Bremens in den Reiseführern des
19. Jahrhunderts untersucht die Kulturwis-
senschaftlerinMariaHermes-Wladarsch. Ihr
Resümee: Im Gegensatz zu anderen Städ-
ten seien Reiseführer in Bremen „tenden-
ziell unsystematisch undeher spät“ entstan-
den – der erste erschien 1839 im Schüne-
mann-Verlag.
Ulrich Schröder befasst sich mit dem kur-

zen Leben von Adam Frasunkiewicz, eines
Protagonistender BremerRäterepublik.Der
FrontmannderUnabhängigenSozialdemo-
kraten verkündete am 6. November 1918

vomRathausbalkondieBildungeinesArbei-
ter- und Soldatenrats, später saß er in der
Bürgerschaft. Als ausgewiesener Experte
unternimmtSchröder denVersuch einer Re-
habilitation desMannes, dermit nur 49 Jah-
ren im Juli 1923 an einer Darmkrankheit
starb.
DemNeuanfang in der Bremer Bildungs-

landschaft nach 1945 widmet sich Jannik
Sachweh. Der junge Historiker spürt den
kurzlebigenBremerHochschulkursennach,
die nur von 1947 und 1949 existierten. Sein
wenig schmeichelhaftes Fazit: Ideologische
NS-Versatzstücke seien erkennbar gewe-
sen, trotz belebender Wirkung auf die Dis-
kussion um eine Universitätsgründung hät-
te aus den Bremer Kursen „niemals“ eine
Hochschule werden können.
Als „weiteren Beitrag zur lokalen Migra-

tionsgeschichte“ versteht Eva Determann
ihre Ausführungen zur Arbeitsmigration in
der Ära von BürgermeisterWilhelmKaisen.
Dabei geht es streng genommen nur umdie
sechs Jahre von der Ankunft des ersten
„Gastarbeiters“ 1959 bis zumRücktritt Kai-
sens 1965.DennochnimmtDetermannauch
den Zeitraum bis zum Anwerbestopp 1973
in denBlick, für sie eine „Zeit der ungenutz-
tenChancen“ etwa in SachenFamiliennach-
zug.
Mit dem Pazifismus imWerk des im April

verstorbenen Historikers Karl Holl befasst

sich der emeritierte Literaturwissenschaft-
ler Gert Sautermeister, viele Jahre dessen
Kollege an der Uni Bremen. Rezensionen
und Hinweise auf weitere Neuerscheinun-
gen beschließen den 312 Seiten starken
Band 96, der im Staatsarchiv und im Buch-
handel für 28 Euro erhältlich ist.

Leerstellen bei Aufarbeitung der NS-Zeit
Neues Bremisches Jahrbuch erschienen: Matthias Loeber setzt sich mit Bildungssenator von Hoff auseinander
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Richard von Hoff war von 1933 bis 1945 Bremer Bildungssenator. Er wurde 1931 NSDAP-Kulturwart und galt als strammer Rassist. FOTO: HERMANN REIL

Der Standort der ehemaligen Presse Bar
in der Langenstraße hatte es zuletzt
nicht leicht. Nach dem das Lokal lan-

ge leer stand, hatte das Konzept des Nach-
folgers „Charles“ darin keinen Erfolg. Das
Teamwollte „feine Küche“ zu erschwingli-
chenPreisen anbieten. Seit einigenWochen
versuchen es die neuen Betreiber nun unter
demNamenBrasserie Langenstraße.Neben
regionalen und saisonalen Gerichten sollen
die Besucher vor allem abends bei ausge-
wählter Musik speisen.
Meine Kollegin und ich setzen viel Hoff-

nung in die Brasserie – schließlich könnte
das Restaurant gegenüber des Pressehau-
ses eine weitere Option für uns sein, wenn
es wieder einmal schnell gehen muss. Zwi-
schen 12 und 15 Uhr können die Gäste in
der Regel aus fünf verschiedenenGerichten
wählen, darunter auch immer eine Suppe
oder ein Salat. An diesem Tag gibt es vega-
ne Möhrensuppe mit Ingwer und Kokos-

milch (3,50 Euro), bunter Salat mit rote Bee-
te, Apfel und Schafskäse (6,50 Euro), Pasta
mit Mozzarella und Cherrytomaten (6,50
Euro), Schweinecurry mit Ananas und Ge-
müse (7,50 Euro), sowie Fischfilet mit Kar-
toffel-Gemüse in Erdnusssoße.
Die Einrichtung in der Brasserie ist rela-

tiv ähnlich geblieben, die neuen Betreiber
haben viel übernommen,was nicht schlimm
ist, denn die warmen Braun-und Goldtöne
strahlenGemütlichkeit aus. Auch die Koch-
insel im Speiseraum ist geblieben, an der
man den Köchen bei der Arbeit zuschauen
kann. Einziges Manko sind die Hochstühle
an einigen der Tische – die Rückenlehnen
sind zu kurz, was bequemes Sitzen deutlich
erschwert. Weil wir das schon wissen, neh-
men wir einen der Plätze am Fenster, doch
unser Tischwackelt.Während in vielenRes-
taurants solche Sachen dem Personal gar
nicht auffallen, ist der Kellner in der Bras-
serie direkt zur Stelle und schafft Abhilfe.
Dieser positive Eindruck bleibt während

unseres gesamten Besuches bestehen. Die

Bedienung ist zuvorkommend, witzig und
vor allem aufmerksam – volle Punktzahl!
Meine Kollegin entscheidet sich für das
Schweinefleischcurry,mir ist heute nachSa-
lat. Beide Gerichte kommen nach nur kur-
zerWartezeit und sind ansprechendpräsen-
tiert. Besonders mein Salat erstrahlt durch
die rote Beete und den Apfel in allen Far-
ben. Auch geschmacklich ist alles so, wie es
sein sollte. Der Salat ist knackig und auch
die Vinaigrette passt gut zu der Kombina-
tion, genausowiedaswarmeBrot.Auchmei-
nerKolleginmundet das Schweinecurry.Das
Fleisch ist zart und das Gemüse noch biss-
fest. Einzig die Soße ist ihr etwas zu wäss-
rig und könnte sämiger sein. Geschmack-
lich tut das demGanzen aber keinAbbruch.
DieGrößeder Portionen ist besonders inRe-
lation zu dem Preis sehr gut.
Trotzdemkommenwir nicht drumherum,

uns noch einDessert zubestellen, vondenen
es ein wechselndes Angebot gibt. Wir ent-
scheiden uns für Tiramisu (4 Euro) und ein
Glas Panna Cotta für 2,50 Euro. Zu unserer
Freude knüpft der süße Abschluss an die
Qualität der bisherigen Gerichte an.

Brasserie Langenstraße, Langenstraße 31,
28195Bremen, Telefon 0421/98885550, bar-
rierefrei.Geöffnet:montags bis sonnabends
12bis 22Uhr.Getränkepreise: Kaffee 2Euro,
Wasser (0,25 l) 2,30 Euro, Softdrinks (0,2 l)
ab 2,40 Euro, Bier (0,3 l) ab 3 Euro,Wein (0,2
l) ab 5,20 Euro.

Brasserie Langenstraße: Tolle Küche, starker Service
voN KRISTIN HERMANN

LOKALTERMIN – ESSEN ZWISCHEN ZWÖLF UND ZWEI

Koch Germaine
Mollnar von der
Brasserie Langen-
straße hält eine
Schale Tomatensup-
pe in den Händen.
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„EinemärchenhafteReisedurchdieBremer
Musikgeschichte“mit Smartphonewird am
Sonnabend, 20. Januar, von 11bis 13.30Uhr
veranstaltet. Los geht es an den Bremer
Stadtmusikanten über das Viertel bis hin
zum Osterdeich. Bei Bedarf werden Smart-
phones zur Verfügung gestellt (bei Anmel-
dung angeben). Die Teilnahme an derMär-
chen-Reise ist kostenlos, Anmeldung bis
Sonnabend, 13. Januar, unter Bremer-Mu-
sikgeschichte@web.de.

Bei der Gästeführung „Gute Zeiten, Scho-
ko-Zeiten“ wird am Mittwoch, 17. Januar,
von 16.30 bis 18 Uhr die Entwicklung des
Schokoladen-, Kakao- und Kaffeehandels
erzählt. Während der Führung gibt es bre-
mische Schokolade zu kosten. Die Teilnah-
me kostet drei Euro, Treffpunkt ist bei den
Stadtmusikanten.Anmeldungbis zumSonn-
tag, 7. Januar, unter phuebner@stud.hs-bre-
men.de.

Aktuelle Diskurse und Forschungsergeb-
nisse zur Lebensqualität sind die Inhalte
einer interdisziplinären Fachtagung der
Hochschule Bremen amFreitag, 19. Januar.
Ab 8.45Uhr stellen Professorinnen und Pro-
fessoren aktuelle Projekte vor. Die Teilnah-
meander öffentlichenTagung ist kostenlos,
um Anmeldung im Internet wird allerdings
gebeten unter der Mailadresse gabriele.
schaefer@hs-bremen

Einen Tag der offenen Tür zum Kennenler-
nen zukünftiger Fünftklässler gestaltet das
Alte Gymnasium am Mittwoch, 10. Januar,
ab 18Uhr. Beim „Markt der Fächer“ stehen
Lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler
für Fragen zur Verfügung. Um 19 Uhr gibt
es eine allgemeine Informationsveranstal-
tung. Viertklässler können für Schnupper-
unterricht am 23. und 24. Januar angemel-
det werden.

Diedritte BremerArmutskonferenzmit dem
Titel „Armutmacht krank –Krankheitmacht
arm“ findet am Dienstag, 27. Februar, von
9 bis 17 Uhr, im Bürgerzentrum Neue Vahr,
Berliner Freiheit 10, statt. In Vorträgen und
thematischenWorkshopswerdendieWech-
selwirkungen zwischen sozialer Lage und
Gesundheitsrisiken behandelt. Anmeldun-
gen sind möglich bis Freitag, 16. Februar,
über die Seite anmeldung.paritaet-bremen.
de/anmeldeformular/bremer-armutskonfe-
renz.

ANZEIGE

Persönliche Beratung und Buchung: 0421/36 71-66 33
Pressehaus Bremen, Martinistr. 43, 28195 Bremen Osterholzer Kreisblatt/DER Deutsches Reisebüro

0421/36 71-66 33 Bahnhofstr. 77 · 27711 Osterholz-Scharmbeck

Montag bis Freitag: 9 -18 Uhr

bt-leserreisen@hanseatreisen.de
weser-kurier.de/leserreisen

Reisevermittler: Hanseat Reisen GmbH,
Langenstraße 20, 28195 Bremen

BT020118

Zusätzlich buchbar:
ab/bis Haustür € 15,– p.P.
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Auf der Landkarte sehen sie aus wie zwei Schwingen,
die in der Mitte durch die Swine voneinander getrennt
werden: links die Insel Usedom mit ihren bekannten Kai-
serbädern und rechts die polnische Insel Wollin mit ihrem
aufstrebenden Ostseebad Misdroy – Ihrem Urlaubsdomi-
zil über die Ostertage. Den Reiz der polnischen Ostsee-
küste lernen Sie bei einem Tagesausflug genauso kennen
wie die Kaiserbäder und das Wasserschloss Mellenthin
auf Usedom. Wenn Sie mögen, kommen Sie auch mit uns
nach Stettin. Das Ostseebad Misdroy befindet sich direkt
gegenüber der Kaiserbäder und bietet eine lange Strand-
promenade mit einer 350 m langen Seebrücke.

Ostern auf den Inseln Wollin & Usedom
Busreise an die Ostsee vom 29. März bis 2. April 2018

Auf der Landkarte sehen sie aus wie zwei Schwingen, 

> 4-Sterne Hotel Vienna House Amber
Baltic in Misdroy mit Halbpension

> Ausflüge Insel Wollin mit Cammin
und Usedom inklusive

Inklusive:
> Fahrt im komfortablen 4-Sterne

Fernreisebus mit Bordservice
> 4 Übernachtungen im 4-Sterne Hotel

Vienna House Amber Baltic
> 4 x Frühstücksbuffet
> 3 x Abendessen (Menü oder Buffet)
> 1 x Osterbuffet
> Ausflug Insel Wollin mit Cammin
> Ausflug Usedom Kaiserbäder und

Wasserschloss Mellenthin
> Nutzung von Schwimmbad, Sauna und

Whirlpool im Hotel
> Kurtaxen Misdroy und Usedom

Reisepreise pro Person:
imDoppelzimmer € 549,–
im Einzelzimmer € 609,–
Zusätzlich vorab buchbar:

Ausflug Stettin € 19,–
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Die ungarische Ostertradition wird auch als „Fest des
Frühlings“ bezeichnet. Erleben Sie einige der ungari-
schen Bräuche am Ostersonntag auf einer Czarda. Die
ungarische Hauptstadt werden Sie einen ganzen Tag lang
erkunden. Immer wieder werden Sie die Donau sehen. Sie
teilt die Stadt in Buda und Pest. In Buda erhebt sich der
Burgberg mit historischem Viertel. Pest ist ein lebendi-
ges Geschäftszentrum mit prachtvollen Boulevards. Sie
reisen ganz bequem mit je einer Zwischenübernachtung
in Pilsen und Prag auf Hin- bzw. Rückfahrt an. In Buda-
pest wohnen Sie im 4-Sterne Achat Premium Hotel im
Stadtteil Pest.

Osterfest in Budapest
Busreise vom 29. März bis 3. April 2018

Ganztägige Entdeckertour Budapest mit
Matthiaskirche und Burgberg – Osterausflug in
die Puszta mit Mittagessen und Programm

Reiseveranstalter beider Reisen:
Urlaub + Reisen GmbH & Co. Touristik KG,
Breitenweg 39, 28195 Bremen

Inklusive:
> Fahrt im komfortablen 4-Sterne

Fernreisebus mit Bordservice
> 5 Übernachtungen im 4-Sterne Hotel
> 5 x Frühstücksbuffet
> 4 x Abendessen im Hotel
> Ganztägige Entdeckertour Budapest

mit Matthiaskirche und Burgberg
> Osterausflug in die Puszta mit Be-

grüßungsgetränk, Mittagessen und
Programm

> Stadtbesichtigung Pilsen
> Abendliche Moldauschiffsfahrt mit

Abendessen und Musik in Prag
> Alle Ausflüge mit örtl. Reiseleitung

Reisepreise pro Person:
imDoppelzimmer € 659,–
im Einzelzimmer (auf Anfrage) € 775,–
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Fahrt im komfortablen 4-Sterne 


